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Bienen sind systemrelevant!

Liebe Imkerfreunde, wir haben nun 
einige Monate starke Einschränkun-
gen in unserer privaten und öffentli-
chen Lebensführung hinnehmen müs-
sen. Die Frage nach systemrelevanten 
Berufen wurde zum matchentschei-
denden Kriterium, ob Privilegien hin-
sichtlich der Ausübung der Berufe 
erteilt wurden oder nicht. Als system-
relevant wird alles betrachtet, was das 
„System“ unseres gesellschaftlichen 
Zusammenlebens aufrechterhält. Ist 
der Begriff systemrelevant überhaupt 
sinnvoll? Weshalb existieren nicht-sys-
temrelevante Berufe überhaupt? Sind 
nicht beispielsweise künstlerische 
Darbietungen gleichfalls systemrele-
vant, da sie die seelische Gesundheit 
von uns aufrechterhalten?

Die Bienen jedenfalls sind systemre-
levant. So haben es Bundeskanzlerin 
Merkel und Landwirtschaftsministe-
rin Klöckner in den letzten Monaten 
verkündet. Lippenbekenntnisse? Was 
tut die Politik für den Schutz unserer 
Bienen und Insekten?

70 Prozent der erfolgreichen und aus-
reichenden Bestäubung unserer Kul-
turflächen hängt von der Honigbiene 
ab. Auch wenn hier unterschiedliche 
Studien mit verschiedenen Zielsetz-
ungen zu abweichenden Ergebnissen 
kommen, ist doch unbestritten, dass 
der größere Wert der Bienenhaltung 
in der Bestäubungsleistung, und nicht 
in der Honigleistung liegt. 

Auch Wildbienen, Schmetterlinge, 
andere Insekten, Vögel und auch der 
Wind leisten Bestäubungsarbeit. Be-
stäuber sind meist spezialisiert. Wäh-
rend Hummeln aufgrund ihres Wär-
mesackes, den sie aktivieren können, 
auch bei niederen Temperaturen flie-
gen und bestäuben können, ist das 
bei unseren staatenbildenden Bienen 
nicht möglich. Dafür schwärmt eine 
ganze Armada aus, sobald die Tem-
peraturen 8 Grad Celsius oder mehr 
erreicht haben. So können dann sehr 
viele Individuen innerhalb kürzester 
Zeit sehr viele Einzelpflanzen be-
stäuben, während die relativ weni-
gen Solitärinsekten kontinuierlicher, 
aber quantitativ weniger Flächen-

bestäubung gewährleisten. All diese 
Bestäubungsspezialisten zusammen 
bilden ein stabiles Netzwerk durch 
das sichergestellt wird, dass unab-
hängig von den Launen des Wetters 
ausreichend bestäubt wird. Es ist also 
überhaupt nicht zielführend, eine 

Noch viel stärker gilt dies für Propolis. 
Hier ist die gesundheitliche Wirkung 
so stark, dass verarbeitetes Propo-
lis sogar unter die Arzneimittel fällt. 
Propolis ist antibiotisch, das einzige 
natürliche Antibiotikum, das sogar 
gegen Viren wirksam ist. Während 
in osteuropäischen, arabischen und 
weniger industrialisierten Ländern 
Bienenprodukte und vor allem Propo-
lis als Heilmittel verwendet und auch 
von Imkern verkauft werden, ist dies 
in Deutschland den Apotheken vor-
behalten. Unter dem Vorwand, Pro-
polis könne auch Allergien auslösen, 
wird dem Primärerzeuger das Privi-
leg entzogen, seine Bienenprodukte 
direkt den Menschen bereitstellen 

Abb. 01 - Lebensmittelerzeuger und Verar-
beiter sind systemkritisch - auch wir Imker!

Abb. 02 - Unmittelbarer und mittelbarer 
Nutzen der Imkerei, aus „Die lustige Bie-
nenfiebel“ der Reichsfachgruppe Imker

Abb. 03 -  Bienen sammeln Propolis „Für die Stadt und vor der Stadt“. Diese Bienenrasse 
(Caucasica) sammelt besonders viel und eignet sich daher besonders zur Propolisgewin-
nung. Leider ist sie sehr lebhaft.

Insektengruppe gegen eine andere 
auszuspielen. Die Komplexität des 
Netzwerks ist das Gesamtkunstwerk, 
das die Natur hervorgebracht hat, um 
stabile Verhältnisse zu gewährleisten.
Aber auch Honig, Pollen und Pro-
polis sind systemrelevant. Honig ist 
eine Energiequelle, die aufgrund ih-
res differenzierten Zuckerspektrums 
günstig für unsere Ernährung ist. Die 
Energie wird vom Körper nicht sofort 
aufgenommen sondern steht über 
einen längeren Zeitraum zur Verfü-
gung. Der Blutzuckerspiegel geht 
nicht in einem Peak nach oben. Die im 
Honig enthaltenen Enzyme lösen an-
tibakterielle Prozesse aus, die Honig 
auch gesundheitlich wertvoll machen. 



zu dürfen. Wo verhältnismäßig viel 
Wohlstand herrscht, sollen lieber Pil-
len gekauft werden und allenfalls 
auch noch die Arzneimittelindustrie 
und die Apotheken und Drogerien 
am Bienenprodukt mitverdienen. 

Diese Entwicklung ist die Folge einer 
schleichenden Entmündigung des 
Menschen im Hinblick auf den Um-
gang mit seiner eigenen Gesundheit. 
Vieles wird durch diese sogenann-
te Coronakrise in Frage gestellt. Ich 
möchte hiermit in Frage stellen, ob 
mit dem inszenierten in-Zweifel-rü-
cken der Wirksamkeit von Bienenpro-
dukte jetzt nicht endlich Schluss sein 
muss. Wir haben dank unserer Bienen 
antivirale Antibiotika. Warum diese 
nicht endlich intensiv gewinnen und 
nutzen? Dann würden wir Imker auch 
in die Kategorie gerechnet, in die wir 
gehören: Nämlich echt systemrele-
vant.
Um nun aber dem Anspruch gerecht 
zu werden, nicht nur ein gesundes Le-
bensmittel, sondern auch ein äußerst 
effektives Heilmittel herzustellen, 
müssen wir sicherstellen, dass sowohl 
im Bienenstock als auch im Schleuder- 
und Abfüllraum ein Mindestmaß an 
hygienischen Maßnahmen getroffen 
werden.

Über „hygienische“ Maßnahmen im 
Bienenstock haben wir schon gespro-
chen. Ich möchte sie hier einmal zu-
sammenfassen:
1.	 Das Bienenvolk möglichst währ- 

end seiner gesamten Lebenszeit 
alle Waben, die sich im Brutraum 
befinden. Dies ist während der 
Winterphase nicht möglich, da 
Futterwaben hinter dem Schied 
oder den Schieden als Reservewa-
ben zugänglich sein müssen. In 
der Winterphase ist jedoch auf-
grund der niedrigen Tempera-

	 turen auch die Vermehrung und 
die Schadwirkung von Pathoge-
nen stark herabgesetzt.

2.	 Das Bienenvolk bevorzugt Natur-
wabenbau und bebrütete Waben. 
Eine jährliche Wabenrotation, 
wie sie seit Jahrzehnten gelehrt 
und praktiziert wird, ist der Bie-
nengesundheit nicht zuträglich. 
Der Bien bevorzugt bebrütete 
Waben, um sein Brutnest – seine 
Gebärmutter – aufzubauen.

3.	 Bei jeder Maßnahme muss zwi-
schen Nutzen und Schaden ab-
gewogen werden. Während die 
totale Brutentnahme hinsichtlich 
der jährlichen Bauerneuerung 

nicht vorteilhaft ist, gewinnt sie 
ihre Bedeutung durch die rasche 
Entmilbung und wenige Ein-
griffe, um das Brutnest auf die 
Erzeugung von Winterbienen 
vorzubereiten. Je später die to-
tale Brutentnahme durchgeführt 
wird, desto ungünstiger ist die 
Überwinterung auf wenig bebrü-
teten Waben. Dennoch kann sie 
bei einer hohen Milbenbelastung 
das kleinere Übel sein, da mit der 
Brutentnahme ein Cut gemacht 
wird und sich das neue Brutnest 
sauber, kompakt und ohne die 
wiederholte Einwirkung von Var-
roa-Behandlungsmittel gesund 
entwickeln kann.

4.	 Ein hoher Boden wird von den 
Bienen nicht oder nicht ausrei-
chend gereinigt. Der Abstand 
zwischen der Unterkante der 
Brutraumrähmchen und dem Bo-
den soll 2,5 bis 3 cm betragen, 
dann wird der Boden von den 
Bienen selbst sauber gehalten.

5.	 Waben, insbesondere Brutwa-
ben, werden nicht aus der Beute 
genommen und auf den (schmut-
zigen Gras-)Boden gestellt. Eine 
Brutwabe ist ein Lebewesen, Teil 
des wichtigsten Organs des Bie-
nenvolkes. Eine Brutwabe wird 
mit einer hochkomplexen Tempe-
ratur- und Feuchtigkeitsregulie-
rung so temperiert, dass sich die 
Brut – gleichgültig in welchem 
Stadium sie sich befindet – opti-
mal entwickeln kann. Durch das 

Abb. 04 - Hier wurde ein kleiner Schwarm 
eingeschlagen. Trotz vorhandener Rähm-
chen mit Mittelwänden baut der Schwarm 
hängend im Freiraum Naturwabenbau. Ein 
eindeutiger Beweis, daß die Bienen unsere 
Mittelwände nur nutzen, wenn wir ihnen 
keine Wahl lassen.

Abb, 05 - Unterschiedliche Wabenmaße für Brutraum und Honigraum schaffen Sauber-
keit, Ordnung und Klarheit im Betrieb.

Abb. 06 - Mobiler Hygieneraum – warum 
nicht? Bei präziser Kostenrechnung erweist 
sich eine solche mobile Lösung eventuell 
als preisgünstiger.



Abstellen von Brutwaben im Gras 
oder im Bienenhaus, beeinträch-
tigen wir die Gesundheit des Bie-
nenvolkes. Die Beute muss groß 
genug sein, um alle Arbeiten in 
der Beute zu erledigen, um also 
auch gezogene und überprüfte 
Waben in der Beute zwischen-
zulagern, bis sie wieder an die 
ursprüngliche Stelle gerückt wer-
den.

6.	 Die Propolisierung unserer Beu-
ten, Rähmchen und Waben ist 
zu befürworten, es findet kein 
Abkratzen oder Auskochen von 
Rähmchen oder Beuten mit Ätz-
natron oder ähnlich starken Mit-
teln statt. Die Propolisierung 
unserer Beute ist eine notwen-
dige Gesundheitsvorsorge, die 
das Volk trifft, damit es in einem 
antiseptischen Milieu lebt. Jegli-
ches Ausflammen der Beuten ist 
schädlich und unterbleibt. (Einzi-
ge Ausnahme: AFB).

7.	 Varroazide werden nur im Brut-
raum eingesetzt. Es muss sicher-
gestellt werden, dass diese nicht 
mit den Honigräumen in Berüh-
rung kommen. Es gibt keinen 
zweiten Brutraum, in dem poten-
tiell zukünftige Honigrähmchen 
hängen könnten. 

8.	 Eine Vermischung von Brut- und 
Honigraumrähmchen wird durch 
unterschiedlich große Wabenma-
ße ausgeschlossen. 

Unsere hygienischen Maßnahmen im 
Honigraum sollten mindestens fol-
gende Faktoren erfüllen:
1.	 Wir haben einen eigenen, ver-

schließbaren Schleuderraum mit 
abwaschbaren Böden und Wän-
den. Dies müssen keine Fliesen 
sein, abwaschbarer Industriebo-
den und abwaschbare Farbe an 
den Wänden genügen für den 
Anfang. 

2.	 Der Schleuderraum hat ein 
Waschbecken mit fließendem 
Warm- und Kaltwasser und mög-
lichst einer Lichtschranke oder 
einem Fußpedal, damit kein Griff 
am Wasserhahn angefasst wird, 
bevor die Hände gewaschen sind.

3.	 Im Schleuderraum sollte ein ge-
sondertes Becken aus Edelstahl, 
Kunststoff oder Stein sein, in dem 
die Imkergeräte (z.B. die Honi-
geimer) gewaschen werden kön-
nen. Auch dieses sollte fließendes 
Warm- und Kaltwasser haben.

4.	 Die Schleudergerätschaften soll-
ten aus Edelstahl sein und leicht 

zu reinigen. Optimal wäre es, ei-
nen Schlauch an die Garnitur des 
Reinigungsbeckens anschließen 
zu können, um die Geräte auszu-
spritzen. Dafür wäre ein Abfluss 
in der Raummitte oder an einem 
geeigneten Punkt sehr vorteil-
haft. Mit Bodenabfluss ist der 
Schleuderraum viel leichter, zu 
reinigen.

5.	 Wir legen beim Schleudern eine 
Schürze an und ziehen extra 
Kunststoffschlappen an, mit de-
nen wir uns im Schleuderraum 
bewegen. Diese können nach 
Gebrauch gut gereinigt werden. 
Langhaarige Imker ziehen bitte 
einen Schutz über die Haare.

6.	 Der Schleuderraum wird durch 

einen Lufttrockner so getrocknet, 
dass der Honig kein Wasser auf-
nimmt. Mit einer klug eingesetz-
ten Lufttrocknung kann gewähr-
leistet werden, dass unser Honig 
immer den Anforderungen an 
die gesetzlichen Bestimmungen 
gerecht wird.

Unsere hygienischen Maßnahmen im 
Lager sollten folgende Faktoren er-
füllen: 
1.	 Das Lager sollte trocken sein.
2.	 Die Honigwaben müssen mäu-

sedicht aufbewahrt werden. Als 
einfache Lösung können Zar-
gentürme auf Palletten gebaut 
werden, die unten und oben mit 
einem Wandergitter verschlossen 

Abb. 07 - Ein mobiler Schleuderraum ist natürlich auch mit kleineren Schleudern bestück-
bar, dann kann auch der Hänger kleiner und leichter dimensioniert werden.

Abb. 08 - Wachsverarbeitung im freien – dennoch überdacht. Sehr gute Lösung um auch 
bei schlechtem Wetter arbeiten zu können. Und die Wachsverarbeitung findet nicht im 
Hygieneraum statt.



werden. So entsteht ein ständiger 
Luftzug, der die Wachsmotten in 
ihrer Entwicklung hemmt. Dies 
ist ein akzeptabler Kompromiss, 
eine „Mindestlösung“ zur eini-
germaßen hygienischen Aufbe-
wahrung von Honigwaben.

3.	 Optimal wäre ein Kühlhaus oder 
eine Kühlkammer, die auf 14 
Grad Celsius temperiert ist und 
mit einem Lufttrockner auf unter 
49 % Luftfeuchtigkeit gehalten 
wird. In solch einer Kühlkammer 
werden weder Wachsmotten ent-
stehen, noch werden die honig-
feuchten Waben beginnen, zu 
vergammeln. Auch ist eine solche 
Kühlkammer leicht mäusedicht 
zu gestalten. Den Strombedarf 
decken wir durch eine größeren 
Photovoltaik-Anlage auf dem 
Dach und leisten damit auch ei-
nen Beitrag zur ausgeglichenen 
Gesamtenergiebilanz unserer Im-
kerei.

4.	 Honiggläser müssen entweder 
neu oder mit einer Industrie-
Geschirrspülmaschine gereinigt 
werden. Natürlich weiß ich, dass 
die meisten Imker eine Haushalts-
spülmaschine benutzen, und aus 
lebenspraktischen Erkenntnissen 
heraus sollte das auch genügen. 
Aber bedenken Sie: Als Erzeuger 
und Inverkehrbringer haften Sie 
für die Sicherheit des Produktes. 
Glassplitter oder Krankheitskei-
me, die sie über das Pfandsystem 
eventuell von Kunden zurückbe-
kommen und in ihrer Spülmaschi-
ne nicht gereinigt bekommen, 
bringen Sie neu in Umlauf. Das ist 
ein Risiko, das ich nicht eingehen 
möchte. Ich verwende daher stets 
neue Gläser, denn diese sind opti-
mal sauber und hygienisch.

5.	 Keine Toilette oder Heizräu-
me in unmittelbarer Nähe zum 
Schleuder- und Lagerraum. Das 
verbietet sich von selbst, denn 
die Dämpfe, die von Heizräumen 
oder Heizöllagerräumen ausge-
hen sind in der Luft und kontami-
nieren unseren wertvollen Honig. 

Wer alle diese Hygienemaßnahmen 
ergreift wird feststellen, dass überall 
Kosten entstehen, die im gegenwär-
tigen Honigpreis nicht abgebildet 
werden. Das stimmt, und das müssen 
wir gemeinsam ändern. Denn Honig 
ist kein Billigprodukt, und keinesfalls 
können wir mit einem Honigpreis von 
Auslandshonigen, wie sie im Super-
markt verkauft werden, konkurrie-
ren. 

Abb. 09 - Spülwanne mit fließend Warm- und Kaltwasser

Abb. 10 - Sehr gute Lösung: Ein Rührwerk 
für kleine bis mittlere Imkereien. So erspart 
man sich das Rühren mit der Bohrmaschi-
ne, das immer die Gefahr mit sich bringt, 
dass Schmutz in den Honig gelangt.

Abb. 11 - Sauberkeit ist das oberste 
Gebot – schon allein um leichter arbeiten 
zu können. Ein Hochdruckreiniger hilft in 
vielen Fällen. Ein Wasserschlauch mit einer 
scharf zuspitzenden Düse ist oftmals auch 
ausreichend.

Noch viel weniger als nachgewie-
sen wurde, dass über die Hälfte der 
Supermarkthonige verfälscht sind. 
Ich möchte nur an den Honigskan-
dal auf der Apimondia in Montreal 
erinnern. Hier wurde fast die Hälfte 
der Honigproben aus dem Wettbe-
werb genommen, da sie verdäch-
tig starke Abweichungen von der 
Normzusammensetzung echten Ho-
nigs aufwiesen. Wir erzeugen ein 
Premiumprodukt und müssen dies 
zu einem Premiumpreis verkaufen. 
Sonst sind wir nicht glaubwürdig und 
sonst können wir die erforderlichen 
Hygienestandards nicht erfüllen. Ich 
wünsche mir, dass dies in Zukunft in 
die Honigpreiskalkulation der Imker-
verbände miteinbezogen wird und 
bei der Preisfindung nicht immer von 
einem quersubventionierten Hobby 
ausgegangen wird. Auch der Kleinim-
ker freut sich über auskömmliche Ein-
nahmen.

Was tun im Juni?

In diesen Wochen nimmt die Lege-
leistung der Königinnen langsam ab. 
Wenn man die Bienen nicht in eine 
ausgesprochene Spättracht wie die 
Alpenrose stellt, dann erlischt spä-
testens jetzt der Schwarmtrieb. Die 
Bienenvölker haben ihre maximale 
Größe erreicht, jetzt können von den 
großen Bienenvölkern Bienen ent-
nommen werden, um Ableger zu bil-
den. Diese sogenannten Kunstschwar-
mableger (die Österreicher nennen sie 
„Kehrschwarmableger“) mit legender 



Königin, entsprechen den natürlichen 
Neukoloniebildungen unserer Bienen 
am besten. Wir entnehmen Bienen 
aus den Honigräumen, indem wir die 
Waben einzeln in ein dafür vorberei-
tetes Gefäß abschütteln oder ganze 
Zargen entnehmen, auf ein Gestell 
abstellen und die Wabengassen mit 
einem Beeblower durchblasen. Unter-
halb der Zargen werden die Bienen 
mit einem Trichter aufgefangen und 
in eine belüftete Box geleitet. So kön-
nen in relativ kurzer Zeit viele Bienen 
geerntet werden. Eine Kunstschwar-
mablegerbildung in der Hochzeit der 
Völker ist optimal. Eine Entnahme 
von Bienen schadet der kommenden 
Ernte nicht und die Jungvölker ha-
ben genügend Zeit, für den Winter 
ein großes Nest anzulegen und die 
Neuen Waben ausreichend oft zu 
bebrüten. Im Gegensatz zu einer Bie-
nen oder Wabenentnahme im April 
oder Mai führt diese Art der Jung-
volkbildung zu keinerlei Ernteverlus-
ten, die Völker müssen vier bis sechs 
Wochen weniger lang gepflegt und 
gefüttert werden und die Einheit ist 
von Anfang an vollwertig, so dass die 
Königin nicht geschädigt wird. Kunst-
schwarmableger überwintern nahezu 
ohne Ausfälle. Das jährliche Sterben 
von Völkern wegen falscher Behand-
lung und/oder zu später Einwinte-
rung ist Vergangenheit.

Wer jetzt bereits zu viele Milben im 
Volk hat, der kann auch mit einer to-
talen Brutentnahme das Volk sanie-
ren. Hierfür wird einige Tage nach der 
Maßnahme die Einheit mit VarroMed 
beträufelt, so dass auch die auf den 
Bienen sitzenden Milben entfernt 

Abb. 12 -  Hier herrscht Ordnung.

werden. Ist es nicht besser, so ein Volk 
zu sanieren, als es im August unter 
der Varroalast zusammenbrechen zu 
sehen?

Jürgen Binder, Imkermeister

Geplante Veranstaltungen (vor-
behaltlich der Corona Lockerun-
gen sind auf der Webseite der 
Armbruster Imkerschule: www.
armbruster-imkerschule.de abruf-
bar):

Bienen-Blüten-Sommerfest
Wir feiern das Leben und die Natur
Vom 1. bis 2. August 2020
Oberndorf am Neckar
Im Wald-Bienengarten von Klaus Pan-
se
Mit Vorträgen zur Bienenhaltung, 
Wildbienen, Obstbaumpflanzung 
und Obstbaumschnitt sowie Natur-
führungen durch den Bienengarten
Für rustikale Verpflegung und Ge-
tränke ist gesorgt. Der Eintritt ist frei.
Im Bienengarten kann gezeltet wer-
den (vorbehaltlich der Lockerung der 
Coronaregelungen)

Bienen-Schlossfest auf Schloss Kirch-
berg an der Jagst
Vom 22. bis 23. August 2020
Mit Vorträgen im Rittersaal, zur Bie-
nenhaltung, Bienenrettung und zur 
Landschaftsgestaltung

Für Imker und interessierte Öffent-
lichkeit
Für rustikale Verpflegung ist ge-
sorgt, im Schlosshof findet ein kleiner 
Markt mit Slow Food Produkten und 
Honigverkauf statt. Der Eintritt zum 
Schlossfest ist frei. Im Schloss können 
Zimmer verschiedener Preisklassen 
gebucht werden.

Online Schulungskurse für Einsteiger, 
Anfänger und Fortgeschrittene sowie 
Live Demonstrationen am Bienenvolk 
zum streamen können auf der Web-
seite der Armbruster Imkerschule 
gebucht werden. www.armbruster-
imkerschule.de

Abb. 13 - Ein Lufttrockner gehört zur Stan-
dardausrüstung einer Imkerei.

Abb. 14 - Ordnung auch beim Abfüllen 
und Etikettieren – sieht gut aus, ist vorzeig-
bar und spart viel Sucherei

Abb. 15 - Zu einem hygienischen Ge-
samteindruck gehört auch eine saubere, 
hochwertige (und dadurch hochpreisige) 
Verpackung und Vermarktung


